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Oie Bilche, auch Bilchmäuse, Schläfer 

oder Schlafmäuse genannt, sind eine 
Familie der Ordnung der Nagetiere. 

Mäuse) Bilche&Co unsere 
unbekannten Nachbarn 

A
uf der biologischen Landkarte Vor­
arlbergs sind etliche Tiergruppen 
unterrepräsentiert. \'(/enig attra k­

t ive und vor allem schwer bestimmbare 
Familien der Wirbellosen fi nden kaum 
Naturinteressie rte, die sich ihrer Erfor­
schung widmen - selbst wenn diese Tiere 
groß genug sind, um s ie leicht fangen zu 
können. ßei den Wirbeltieren erscheint 
die Situat ion einfacher. Sie sind groß und 
meist leicht zu bestimmen, und sie erfreu­
en sich einer gewissen Beliebtheit. Groß­

säuger aus Landwirtschaft und Jagd so­
wie Fische sind vor a Uem am Teller gerne 
gesehen, und unter den kleineren wild le­
benden „ Wirblern" haben die Vögel eine 
große Fangemeinde - sei es, dass sie im 
Winter für Leben im Garten sorgen, sei 
es, dass Hobby-Ornithologen regelrechte 
\'(lettkäm pfe veranstalten, wer am meis­
ten und wer die seltensten Acten gesehen 
hat . Auch über die Lurche und Kriechtie­
re im Ländle wissen wir gut Bescheid. Ein 
ganz anderes Bild b ieten die Kleinsäuger: 
Zu den Nagetieren und Insektenfressern 
gibt es kaum Verbreitungsdaten: Ganze 
31 Fundnachweise zum Maulwurf sind 
in der Datenbank der inatura vermerkt. 
Ebenso wenige _Funde wurden am Natur· 
hist0r ischen Museum in Wien dokumen­
t ier t. Ein mageres ß ild, findet man doch 
Maulwurfhügel auf fast jeder Wiese. Nur 
geringfügig besser ist die Datenlage bei 
der Hausmaus: Hier gibt es immerhin 97 
Nachweise, von denen der Hauptteil (76 
DatensätzeJ vom Naturhistorischen M u· 
seum Wien erhoben wurde. Selbst beim 
allseits beliebten Igel finden kaum Be­
obachtungsmeldungen Eingang in die 
wissenschaftlichen Datenbanken. Platt­
gewalzte Verkehrsopfer werden als ver­

meintlich uninteressant ignoriert, und 
die (gut gemeinte,aber oftmals nicht not­
wendige) Überwinrerungshilfe fördert le­
diglich die Verzerrung der Verbreitungs­
kar te, wenn im Frühjahr zu viele lie· 
re - alle im selben Gebiet - weitab ih· 
res ursprünglichen Lebensraums wieder 

,~in die Freiheit entlassen" werden. Oie 
kleineren Nagetiere wiederum werden 
ungeachtet der Art unter dem Überbe ­
griff „Maus" subsummiert. Ihre Dezi· 
mierung i.iberlässt man der Ka tze, aber 
Katzen kümmern sich nicht da rum, wel· 
ehe Art sie gerade verspeisen. Anders aus­
gedrückt: Die Kleinsäuger in Vora rlberg 
haben sich bisher e iner Dokumentation 
und Erfo rschung er folgreich entzogen. 

Vordergründig könnte man Mäuse & 
Co. als Lästlinge und Vorratsschädlinge 
und den Rest als nettes Beiwerk zu un· 
serer Umgebung abtun. Doch der Schein 
t rügt: Auch d ie Kleinsäuger sind ein un­
verzichtbarer Teil in der ökologischen 
Vielfal t, von der letztendlich auch d as 
Überle ben der M enschheit abhängt. Und 
wie alle Lebewesen stehen auch die Klein ­
säuger in ihrem Kampf ums Dasein vor 
immer neuen Herausforderungen. Die 
Bedrohungen sind überall dieselben: Der 
Flächenverbrauch und damit verbunden 
der Verlust an Lebensraum schreitet un· 
vermindere voran, und der Klim awandel 
hat massive Auswirkungen auf d ie Tiere: 
Die immer milderen Winter beeinfl ussen 
den Winterschlaf der Bilche, und be i Igel, 
M aulwurf und Spitzmaus führt da< In ­
sektensterben zu Nahrungsmangel. Aber 
auch positive Entwicklungen g ibt es: Die 
Abkeh r von monotonen Fichtenplanta ­
gen zurück zu naturnahen Mischwäl­
dern fördert auch die in ihnen wohnen­
den Kleinsäuger. Doch wie wollen wir 
aJ I diese Veränderungen dokumentieren, 
wenn nicht einmal die Ausgangslage be­
kannt ist? Eine fachlich fundierte Grund­
lagenerhebung zur aktuellen Situation ist 
unumgänglich und ein Gebot der Stunde. 

Dass solch eine Grundlagene rhebung 
minutiös geplant sein will, versteht sich 
von selbst. Denn Kleinsäuger sind meist 
nachtaktiv, und sie leben sehr versteckt. 
Damit sind s ie für uns nur schwer fass· 
bar. Anders als bei den Wirbellosen kön­
nen die T iere nicht du rch Licht angelockt 
und/oder in Fallen gefangen werden. 

Von J. Georg Fncbc 
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Liebe Leserin 
und lieber 
Leser, Sie 
sind gefragt. 
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Sie-wo immer 
dies gefahrlos 
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der Straße 
mittels Fotos. 
!natura Erlebnis 
Naturschau GmbH 

Und jedes "lier zu Dokumentationszwe­
c ken zu erlegen, wäre ein denkbar fal ­
scher und den Z ielen der Studie zuwider­
laufender Weg. Systematische Erhebun­
gen durch Fachleute sind nur e in Teil des 
nun a nlaufenden Forschungspro jekts der 
inatura. Dabei sollen strategisch platzier­
te Wildtierkameras die Tiere fotografie­
ren. Künstliche Wohnröhren dienen d a­
zu, Siebenschläfer, Gartenschläfer und 
Haselmaus anzulocken und so ilir Vor­
kommen dokumentierbar zu machen. 
Augenmerk liegt auch auf der Auswer­
tung der Gewölle von Gre ifvögeln: Die­
se herausgewürgten Ba llen aus unver· 
daulichen Nahrungsresten enthalten ge­
nügend Hinweise darauf, wer dem Vogel 
zum Opfer fiel. Und nicht zuletzt hinter­
lassen die Kleinsäuger selbst auswertba­
re Spuren, etwa in Form von angenag· 
ten N üssen. D ie Erhebungen sollen an 
repräsentativen O rten in insgesamt fünf 
ausgewählten Lebensraumtypen statt­
finden. Doch welche M ethodik wo an­
gewandt \·vird, hängt von der zu erwar· 
tenden Tie rart ab. Hier ziellos „ins Blaue 
hinein" zu forschen, wäre eine sinnlose 
Geldverschwendung. Vor den Detailerhe· 
bungen gilt es, einen Überblick darüber 
zu ge'Vlinnen, in welchem Landesteil die 
jeweiligen 1ierarten überhaupt vorkam· 
men. Und dabei sind Sie, liebe Leserin 
und lieber Leser, gefragt. Dokumentieren 
Sie - wo in1mer dies gefahrlos möglich 
ist - Totfunde auf der Straße mittels Fo­
tos. Fotografieren sie Eichkätzchen, Igel 
und M äuse im Garten. Und auch Bilder 
von Katzenopfern können wertvolle In­
formationen lie fern. Die inatura hat da· 
für e ine e igene Projektseite eingerichtet: 
Unter www.laendlemaus.at erfahren Sie 
alles über die in der Studie be rücksichtig­
ten T iera rten, und na türlich gibt es auch 
e in M eldeformular fiir die beobachteten 
T iere. Sie leisten dadurch einen s innvol­
len Beitrag zur Erforschung de r Natur 
Vorarl berg. Wir freuen uns über jede Be· 
ob achtungsmeldung. 
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